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Ates Quartal. 


(Fortſezung. ) 


AIgndeſſen rann das Blut aus der Halswunde immer 
heftiger; alle Bemuͤhungen, es zu ſtillen, blieben vergeblich. 
Dieſe Bemerkung machte mich beſonnener. Aber was half 
mir die zuruͤckkehrende Vernunft? Ich erkannte nur deut⸗ 
licher die Schrecken, das Entſetzen der Gegenwart. f 

„Sprich weiter, Martha!“ preßte ich gewaltſam aus 
der Bruſt, in der es ſtuͤrmte, hervor. „Ich glaube, daß 
du nur einen geringen Theil der Schuld traͤgſt, aber nenne 
mir deinen Verfuͤhrer, erzaͤhle, wie du um dieſe Stunde 
hierher kommſt, in dieſen von Gott und Menſchen verlaſſe⸗ 
nen Zuſtand?“ " 
„Laͤſtere den Ewigen nicht!“ verfegte matter die Un: 
gluͤckliche, die noch immer feſt an ihrem frommen Glauben 
hielt. „Hat er dich, den geliebten Bruder, den ich am we⸗ 
nigſten erwarten konnte, nicht mir geſandt, um mir die 
ſchwere Scheideſtunde von der Welt und Allem, was mir 
in ihr theuer iſt, zu erleichtern? Aber die Augenblicke flie⸗ 

hen und das Leben mit ihnen. Ich muß mich, ſo viel ich 

es vermag, vor dir rechtfertigen, aber vor dir nur allein, 
vor den Eltern nicht, vor Niemandem ſonſt auf Erden. 
Martha's Gedaͤchtniß ſoll ſtill verſchwunden ſeyn, das iſt 
das Beſte fuͤr ſie. Verſprich mir, Bruder, Alles geheim 
zu halten, was dir hier begegnete, was du hier von mir 
vernahmſt. Noch wenige Augenblicke, ſo ſteht der Geiſt 
vor feinem ewigen Richter! Dann, Bruder, ſcharre die 
Hülle ein an dieſer verborgenen Stätte, aber Niemandem 
verrathe, daß hier Martha ruht. Verſprich mir das, zu 
meinem Troſte in der Scheideſtunde.“ 

Ich verſprach es; ich drückte ihre Hand an meine 
Bruſt, ich nannte fie bei den liebevollſten Namen, ich ber 
ſchwor fie, thörigter Weiſe, am Leben zu bleiben; Alles 
ſolle vergeben und vergeſſen ſeyn; aber das Blut floß im⸗ 

er ſtaͤrker. 
3 Re nein, Bruder!“ ſagte fie kaum vernehmlich. 
„Martha ſehnt ſich, vor ihren himmliſchen Richter zu tre⸗ 
ten und ſeinen Urtheilsſpruch zu vernehmen; unter den Le⸗ 
benden hat ſie nichts mehr zu thun. Sie glaubte, zum 
Altare zu gehen in die St. Olafskapelle, wo der falſche 
Freund ihr gelobt, daß Prieſterſegen fie vereinigen ſolle. — 
In der Naͤhe dieſes Gebuͤſches erwartete ſie der boͤſe Mann 
mit einem gottloſen Gehuͤlfen. Da, als fie gerade freund⸗ 
lichen Gruß ſprach, als ihr Herz in freudiger Hoffnung 
ſchlug, um die Schmach hinweggenommen zu ſehen, warfen 
die zwei argen Maͤnner ſie plöglic nieder, ſchleppten fie, 
die verzweiflungsvoll für ihr Leben und das eines unſchul⸗ 
digen Weſens rang, hierher, und der Gehuͤlfe des falſchen 
Freundes ſchnitt ihr mit einem ſcharfen Meſſer in den 


Hals. Aber ſie konnte doch noch nicht ſterben. Da war⸗ 
fen ſie einen Strick um ſie, knuͤpften dieſen um einen 
ſchweren Stein und warfen, mit dieſer Laſt beſchwert, die 
Wehrloſe in den Siljan. Im Untertauchen rang ich die 
Hände nach ihnen hin. Sie entflohen; ich hörte ihre fort⸗ 
eilenden Schritte. Aber das Gewicht, das mich auf den 
Grund niederziehen ſollte, war in der Übereilung der ſchreck⸗ 


lichen That nur leiſe befeſtigt worden. Er loͤß'te ſich; ich 
tauchte wieder auf, und da, mein Bruder, fuͤhrte dich die 
heilige Mutter Gottes, zu der ich verzweiflungsvoll rief, 
herbei, um mein Leben noch ſo lange zu friſten, daß ich 
dir meine Schuld, aber auch meine Strafe entdecken konnte.“ 

Sie ſank erſchoͤpft zuruck. Ihre Glieder wurden ſtarr 
und ſchwer; ich erkannte, daß einer der naͤchſten Augen⸗ 
blicke ſie vom Erdenleiden erloͤſen wuͤrde. Aber ich konnte 
ſie nicht ſterben laſſen, ohne den Namen des Unmenſchen, 
der ſie erſt verfuͤhrt, und dann morden wollen, und ſeines 
Mordgenoſſen zu erfahren. Schon ſchloß ſie die Augen, 
ſchon lag fie unbeweglich; da neigte ich mich dicht zu ih: 
rem Ohre hinab und rief: d 

„Stirb noch nicht, Martha! Noch zwei Worte, wenn 
du mich nicht einer endloſen Qual hingeben willſt. Wer 
war der falſche Freund und ſein Gehuͤlfe? Ich muß ſie 
kennen, oder mein Leben wird mir zur unertraͤglichſten Laſt.“ 

„Der Bergvogt Weſtgoͤthe und ſein Vertrauter, der 
ſchwarze Henz!“ bebte es wie leiſes Wehen des Abend— 
windes uͤber ihre Lippen. Dann ſchloſſen ſich dieſe fuͤr im⸗ 
mer. Der Odemzug hoͤrte auf, der Schlag des Herzens 
ſtockte: die Bejammernswerthe hatte ausgerungen. 

In meinem Herzen brannte es auf wie Flammen⸗ 
ſchrift, und es waren die Namen der zwei unmenſchlichen 
Boͤſewichter, die nur mit ihrem eigenen Blute getilgt wer⸗ 
den konnten. Der Geiſt der Rache kam uͤber mich. Ich 
hob an der Leiche der gemordeten Schweſter die Hand em⸗ 
por zum nächtlichen Himmel und gelobte mit heiligem Eid⸗ 
ſchwur, nicht zu ruhen, nicht zu raſten, bis das Herzblut 
des Vogts und feines verbrecheriſchen Gehuͤlfen gefloſſen 
ſei. Ich ſah noch einmal in die Zuͤge der Schweſter; es 
war, als ſpiele ein ſeliges Laͤcheln um ihre Lippen. Ich 
ergriff ihre Hand, ſie war ſtarr und kalt wie Eis. Da 
ſtand ich auf und ging an mein Werk. Mit dem Schwerdte 
grub ich an der heimlichen Staͤtte, wo die Wellen des Sil⸗ 
jan anſchlugen, ein Grab. Es war mir immer, als fluͤ⸗ 

ere Etwas in den Wogen, als wuͤrde mir die Geſchichte 
der Ungluͤcklichen noch einmal erzaͤhlt. Ob es die Geiſter 
waren, welche, wie die Leute von Dalarne behaupten, die 
Gewaͤſſer bewohnen, oder ob der Eindruck des Gehörten 
noch in mir ſelbſt auf dieſe Weiſe fortlebte — ich weiß 
es nicht. 
FJortſezung folgt.) 


—＋— — 
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* 


Der Abenteurer. * 


2 


Ein ſeltſames Abenteuer, welches an das geheimniß⸗ 


volle romanhafte Leben des Ritters oder der Ritterin von 


Eon erinnert, beſchaͤftigt ſeit einiger Zeit alle Gemuͤther der 
Stadt K., und man ziſchelt von Dingen, die ſich nicht wohl 
öffentlich ſagen laſſen. = 

Vor einigen Monaten kam ein junges. Mädchen in 
ein Modemagazin zu K., um Arbeit zu ſuchen. Sie ver⸗ 
ſicherte, in den beſten Haͤuſern zu Paris gearbeitet zu ha⸗ 
ben und machte nur beſcheidene Anſpruͤche. Ihr huͤbſches 
Geſicht und ihre regelmaͤßigen, wenn auch etwas ſcharf aus⸗ 
gepraͤgten Zuͤge nahmen fuͤr ſie ein, und ihre Art zu arbei⸗ 
en, ſo wie ihr Benehmen als Ladenmaͤdchen gefielen der 
Putzmacherin ſo, daß ſie die Fremde zu ſich nahm. 

Die Arbeiterin ſchien bald eine beſondere Vorliebe fuͤr 
die Verfertigung der Schnuͤrleibchen zu bekommen; ſie wid⸗ 
mete ſich dieſem Zweige ausſchließlich, und alle eleganten 
jungen Damen wollten ſich Corſets von der jungen Pariſe⸗ 
rin machen laſſen. Die Putzmacherin mußte ſie vom fruͤ⸗ 
hen Morgen an ſchon ausſchicken, damit ſie den Damen 
das Maaß in einem Augenblicke nehme, wo der Koͤrperbau 
am genaueſten zu erkennen iſt. Nach einer erſten Skizze 
kam dann das Maͤdchen zum zweitenmale zu der Dame, um 
das Schnuͤrleibchen anzuverſuchen. Wie viele Corſets mußte 
die Putzmacherin liefern! — 

Im Winter ſuchte das Maͤdchen den Kreis ihrer In⸗ 
duſtrie noch weiter auszudehnen. Seit einiger Zeit war es 
bei den Damen Mode geworden, Beinkleider zu tragen. — 
Die Stugerinnen in X. glaubten, das Mädchen, das fo ges 
ſchickt im Corſetmachen ſei, werde auch dieſes neue Klei⸗ 
dungsſtuͤck ausgezeichnet liefern. 

Die Pariſerin beſchaͤftigte ſich ſeit drei Monaten mit 
dem Maaßnehmen zu den Beinkleidern und mit der Vers 
fertigung derſelben, als zufaͤllig eine Familienmutter, die 
Frau eines reichen Kaufmanns, unter der weiblichen Kleidung 
der Pariſerin einen — jungen Mann zu erkennen glaubte. 
Die Arbeiterin wurde ſogleich entlaſſen, und die Dame be⸗ 
nachrichtigte alle ihre Freundinnen von dem Wolfe, der als 
Lamm unter ihnen, herumſchleiche. 

Die Behoͤrde, die durch den Schrecken der Damen auf 
die Sache aufmerkſam gemacht wurde, bot Alles auf, um 
die Wahrheit zu ermitteln. 9 

Man ließ die Angeklagte vorfordern, und ſie mußte, 
wie einſt die Ritterin von Eon vor dem Koͤnig Ludwig XV., 
Abbitte thun und geſtehen, daß ſie wirklich — ein Mann 
ſei. Sie ſchwur, er werde nie wieder ſolche tolle Streiche 
begehen und nie mehr die Kleidung feines Geſchlechts able⸗ 
gen. Auf dieſe Verſicherung hin erhielt der junge Abenteu⸗ 


rer einen derben Verweis, und den andern Tag vor Tages⸗ 


anbruch brachten ihn zwei Polizeidiener eine Stunde weit 
uͤber die gute Stadt X. hinaus. 


Ey ig r a ii me. 


—ä — 
* 


a 1. 
Der gute Rath. 


Du wuͤnſcheſt, daß mit feiner Liebe 

Der gute Carlo Dir vom Halſe bliebe? — 
Und weißt kein Mittel? O wie wenig ſchlau! 
Das Beſte: Werde ſeine Frau! — 


x 2; 


Der falſche Titel. 


Mein theures Lorchen! nennt Herr Katt 
Sein Mädchen, wie ihr wißt; 

und dennoch ſagt die ganze Stadt, 

Daß ſie ſehr wohlfeil iſt. 


3. 


Aan t, e 7 


Ich bin aus altem Stamm! prahlt Junker Theobald. 
Ein wahres Wort! Der Narren Stamm iſt alt. 
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4. 
Vorſicht. 


Aus Stolz, meint man, ſchafft ſich Gruͤnſpan 
So jung ſchon Kutſch' und Pferde an? — 
Nein! — Er will blos die Fuͤße wohl bewahren, 
Weil er ſchon merkt: er wird nicht lange fahren. 


5. 


Der Brauthandel. 


Ich wuͤnſchte wohl dein Toͤchterchen zur Frau; 
Doch uͤber einen Punkt, weiß ich, biſt du genau, 
Und dieſer Punkt macht mich etwas verlegen. 


Was giebſt du ihr? — „O viel! Einwilligung und Segen.“ 


\ * - 6. N 
Verachtung. 
Wie, edler Held, blos auf der Ruͤckenſeite ha 
Muß Ihre Wunden ich erblicken? — 5 
„Ihr wißt, daß ich mit keinem Feinde ſtreite; 
Veraͤchtlich zeig’ ich ihm den Ruͤcken.“ 8 


Miscel te n. 


(Der ſchlafende Dieb.) Eine Kraͤmerin in 
Paris wollte neulich bei Tagesanbruch ihren Laden oͤffnen, 
als fie nur einige Schritte von ſich in ihrer Schreibſtube 
ein anſehnliches Schnarchen hörte, Erſchrocken über dieſes 
ungewoͤhnliche Geraͤuſch, deſſen Urſache fuͤr ſie ein unerklaͤr⸗ 
liches Raͤthſel war, rief ſie eilig ihre Nachbarn, die bald, 
mit Allerlei bewaffnet, ihr zu Huͤlfe kamen. Da jenes Ge⸗ 
raͤuſch nicht nur fortdauerte, ſondern immer ſtaͤrker wurde, 
wie die Angſt der armen Kraͤmerin, ſo ſtuͤrzten die Nach⸗ 
barn muthig in die Schreibſtube, wo ſie denn einen Mann 
fanden, der ſich unter das Pult gekauert hatte und feſt ein⸗ 
geſchlafen war. ir ; 2 

Der ohne Umftände geweckte, in hohem Grade er⸗ 
ſchrockene Fremde geſtand ſogleich, daß er ſich den Abend 
vorher hereingeſchlichen habe, um die Kaſſe zu pluͤndern, 
wie er bereits einige Tage vorher gethan; da aber die Bes 
ſitzerin unerwartet hinzugekommen ſei, ſo habe er nicht ent⸗ 
fliehen und ſich nur unter dem Pulte verſtecken Binnen, 
wo er zu feinem großen Verdruſſe die Kaffe habe forttra-⸗ 
gen ſehen, waͤhrend die Magd den Laden verſchloſſen. 

Da er ſo in ſeinem eigenen Netz gefangen und jede 
Flucht fuͤr den Augenblick unmoͤglich geweſen, ſo hatte ſich 
der Dieb anfangs, um die Zeit hinzubringen, uͤber ein Glas 
in Spiritus eingemachte Fruͤchte hergemacht, und war in 
Folge davon ſo feſt eingeſchlafen, daß er das Offnen des 
Ladens nicht gehoͤrt hatte. ö 


(Merkwuͤrdige Ahnung.) Herr ***, ein Offi⸗ 
zier, war ein ſehr ſtiller und eingezogen lebender Mann, 
der öffentliche Vergnuͤgungen ſehr ſelten beſuchte, und ſich 
daſelbſt keinesweges vergnuͤgte. Eines Abends vermochte 
man ihn dennoch, einen Ball zu beſuchen. Er war nicht 
lange in dem Saale geweſen, als er zur großen Verwun⸗ 
derung ſeiner Freunde lebhaft ſein Intereſſe an einer eben 
tanzenden jungen Dame aͤußerte, und, was jenen noch mehr 
auffiel, ſie ſogar zum Tanze aufforderte. Er hatte keines⸗ 
weges vorher bei Tiſche Wein getrunken. Der Tanz war 
kaum vorbei, als er zu einem ſeiner Freunde kam, und ihm 
mit einem Blicke völliger Verzweiflung ſagte, feine liebens⸗ 
wuͤrdige Taͤnzerin ſei verheirathet. Der Ton, in welchem 
er dies aͤußerte, kam jenem in hohem Grade ſpaßhaft vor; 
aber wenige Minuten darauf verließ er den Ballſaal und 
ſein Freund mußte nach ſeinem ſeltſamen Benehmen glau⸗ 
ben, daß es mit ſeinem Verſtande nicht recht richtig ſei. 
Den andern Morgen beſtaͤtigte Herr *** feinen Freund in 
dieſer Anſicht, indem er ſagte, er ſei uͤberzeugt, die Dame, 
der Gegenſtand ſeiner Bewunderung, die mit einem geſun⸗ 
den und jungen Geiſtlichen in der Nähe verheirathet war, 
werde noch ſeine Frau werden. 5 
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Kurz darauf reiſ'ten Herr *** und fein Freund in's 
Ausland und trafen erſt nach drei Jahren in der Heimath 
wieder zuſammen, wo ich ſeine Ahnung bereits erfuͤllt ſah. 

er Mann jener Dame war vom Pferde geſtuͤrzt, und hatte 
dabei das Leben eingebuͤßt. — Der Offizier und die Wittwe 
hatten einander geheirathet. — Noch ſonderbarer wurde die 
Sache dadurch, daß auch die junge Frau damals ſogleich 
eine ähnliche Ahnung gehabt und dies ihrer Schweſter nach 
der Ruͤckkehr vom Balle geſtanden hatte. Dieſe Ahnung 
verbitterte ihr jeden Augenblick ihres Lebens, da- ſie trotz 
ihren Bemuͤhungen den Offizier nicht aus den Gedanken 
bringen konnte, und ſich immer mit der Hoffnung trug, ihn 


wiederzuſehen. (untech.⸗Bl.) 


Anekdoten. 


Foote war einſt mit ſeinem hoͤlzernen Beine auf eines 
Grafen Landgute, wo ungeachtet der ſtrengen Kaͤlte ſehr 
ſparſam geheizt wurde. Foote wollte das nicht laͤnger er⸗ 
tragen und machte ſich am dritten Tage reiſefertig. Der 
Wirth fragte ihn um die Urſache ſeiner ſchnellen Abreiſe. 
— „Weil ich kein Bein behalte, um darauf zu ſtehen.“ — 
„Ei Freund, wir trinken doch nicht zu viel?“ — „Be⸗ 
wahre! aber es iſt ſo wenig Holz im Hauſe, daß der Be⸗ 
diente morgen früh mein rechtes Bein in den Ofen ſtecken 
wird, um mein linkes nicht erfrieren zu laſſen.“ 


— — 


Es bildete ſich Jemand viel darauf ein, ein ſchlechtes 
Geſicht zu haben, und man konnte ihn mit nichts mehr aͤr⸗ 
gern, als wenn man behauptete, er fühe gut. — „Sehen 
Sie,“ ſagte er einſt zu einem Freunde, „dort druͤben, an 
vierhundert Schritt von uns, geht mein Bruder — ich 
kenne ihn nicht. Nun werden Sie doch bald glauben, daß 


i ! 7. 
ch ſchlech t ſehe (unterh.⸗Bl.) 


2 0 E 4 1e s. 


Oels, den 18. Auguſt 1839. 

Gleich dem landwirthſchaftlichen Vereine in Liegnitz, 
hat auch der hieſige in dieſem Jahre in ſeinem Bereich 
eine Pferdeſchau, den Ankauf junger Pferde von 3 — 5 Jah: 
ren auf Actien, und deren Verlooſung unter die Actionaire, 
veranlaßt. s a 

Der Verein hatte 3054 Actien, à 15 Sgr., vertheilt, 
und den Vereins⸗Verſammlungstag im Juli, den 17. v. M., 
zum Markt und Verlooſungstage beſtimmt. 

Von dem eingegangenen Betrage der 1527 Rthlr. wur⸗ 
den 18 Pferde erkauft, und für dieſe die Summe von 
1485 Nehlen. bezahlt. 1 Die Preiſe ſtellten ſich in fol⸗ 
gender Art: f 


Für 1 Pferd wurden gegeben.. . 125 Nthir. 
— 1 — — ö n 2 — 
— — * 5 4 hd * + 1 — 
a a ee 
ur — ern — a 1 
5 5 . — GG. TE R 
BT ea ee a ERÄRE 
— 1 * — —— . + * . 65 Eu 
3 1 — — — n 60 — 
„ 1 „ 50 Kthlr.) 100 
18 Pferde o a ne 3 1485 Rehlr. 


Von dieſen 18 Pferden wurden deren im Oelsner 
Kreiſe 10, im Ohlauer 3, im Trebnitzer 2, im Militſcher 2 


und im Wartenberger Kreiſe 1 gewonnen, und find ſolche 


in den Beſitz von 3 Dominial⸗Beſitzern, 6 Bewohnern der 
Städte und 9 Mitgliedern des Ruſticale übergegangen. 


7 


Zu den 1485 Rthlrn. für die erkauften Pferde geſell⸗ 
ten ſich an Unkoſten 20 Rthlr. 20 Sgr. 9 Pf., und die 
Ausgabe betrug daher auch 1505 Rthlr. 20 Sgr. 9 Pf. 

Durch die Verbindlichkeit, 
fuͤr jedes gewonnene Pferd 
10 Actien im kuͤnftigen Jahr 
zu beziehen und dafür 5 rtl. 
einzuzahlen, ſteigerte ſich aber ; 
nachtraͤglich die Einnahme der 1527 Rthlr. — Sgr. — Pf, 


K ER 
— — — nenn urn 
Mithin auf . 1617 Rthlr. — Sgr. — Pf. 
— —— AREBH— —-— 


und es iſt daher auch ein 
Beſtand von 
in der Kaſſe des Vereins ver⸗ 
blieben. 

Zu bedauern hatte der Verein und die unterzeichnete 
Ankaufs⸗Commiſſion, daß nur 44 Pferde auf den Markt 
gebracht und zum Verkauf geſtellt worden waren. 

Inzwiſchen ſteht bei der Anerkennung, ſo die Beab⸗ 
ſichtigung, auch auf die vorerwaͤhnte Weiſe die Pferdezucht 
zu foͤrdern, und bei der regen Theilnahme, ſo das Unter⸗ 
nehmen in dem hieſigen und den benachbarten Kreiſen ge⸗ 
funden, zu hoffen und zu erwarten, daß die gebotene Gele⸗ 
genheit, zum anſprechenden Verkauf junger Pferde, zu deren 
Aufzucht ermuntern, und daß für die Folgezeit eine größere 
Anzahl derſelben dem Verein zur Schau und zur Ankaufs⸗ 
Auswahl geſtellt werden wird. e 
Die fruͤhere Vertheilung von Actien, als wie ſich ſol⸗ 
ches in dieſem Jahre verwirklichen ließ, und der Beſchluß 
des Vereins, den Markt hinfuͤhro ſchon im Monat Mai 
jeden Jahres abzuhalten, dürfte der diesfälligen Erwartung 
Vorſchub leiſten koͤnnen. a 

Die unterzeichnete Commiſſion benutzt dieſe Bekannt⸗ 
machung daher auch, um die diesfaͤlligen Beſtimmungen den 
geneigten Theilnehmern der geſtellten Aufgabe vorzeitig zur 
gefälligen Beachtung zu empfehlen. 


Die Commission des landwirthichaftlichen Ver- 
eins zu Oels, zum Ankauf und zur Derloo- 
sung junger Pferde, . 


v. Prittwitz. Faſſong. Seeliger. Arndt. 
G G. Reichenbach... F. vo Hande 


III Rthir. 9 Sgr. 3 Pf. 


Chronik. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 15. Sonnt. u. Trin. predigen zu Oels: 
In der Schloß⸗ und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Sub diakonus Rohnſtock. 


\ 


90 Rthlr. — Sgr. — Pf. 


Amtspredigt: Herr Superint. und Hofpred. Seeliger. | 


Nachm.⸗Pred. Herr Archidiakonus Schunke. 


Wochenpredigten: < 
Donnerſtag den 12. Sept., Vormittag 84 Uhr, Herr Archi⸗ 
diakonus Schunke. 
Geburten. 


Den 22. Auguſt Frau Barbier Tſchorr, geb. See⸗ 
ger, einen Sohn, Reinhold Wilhelm Rudolph. 


Den 22. Auguſt Frau Schloßkirch⸗Vogt Zappe, geb. 


Jerſemann, einen Sohn, Carl Chriſtian Adolph. 


. Heirathen. 

Den 1. Sept. Herr Friedrich Auguſt Eduard Tage 
mann, General-Landſchafts⸗Controll⸗Aſſiſtent -zu Breslau, 
mit Jungfrau Henriette Auguſte Caroline Aß mann. 

Den 3. Sept. Herr Adolph Weiner, Organiſt an 
der Herzogl. Schloßkirche und Lehrer in Bernſtadt, mit 
Jungfrau Erneſtine Aßmann. 

Todesfälle. 


Den 30. Auguſt der Böttchermeiſter Herr Chriftian 
Hoffmann, an Leber- und Magenverhärtung, alt 61 J. 
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Den 2. Sept. der Freibauerguts⸗Auszügler Chriſtian 
Gartner in Dammer, an Alterſchwaͤche, alt 85 3 

Den 4. Sept. des Kräuter Johann Christian Gun 
ther juͤngſte un, Bertha RE Anna, am Stickhu⸗ 
ſten, alt 12 W. 5 T 


Ju fera t 


— eee ee: = 


Denfiond- Offerte, 

In einer anſtaͤndigen Familie finden junge 
„Leute, welche das hieſige Gymnaſium beſuchen wol⸗ 
in len, unter billigen Bedingungen Aufnahme. Das 
Naͤhere in der Expedition dieſes Blattes. 


Die bekannte ſchöne trockene Waſch⸗ 
ſeife, ſo wie alle Gattungen Lichte em⸗ 
pfiehlt gut und billig die Handlung 


&. A. Marwes. 


Das feit Kurzem ſo beliebt gewordene 
Piſchkowitzer rafſinirte Rüböl empfiehlt 
im Ganzen und Einzelnen billig 

G. A. Marweg, 
am Ringe No. 321. 
Sonntag den 8. September 1839 j 
werde ich ein 


N 
Federvich-Ausfhieben 


a wozu ich meine geehrten Gaͤſte ganz er⸗ 
gebenſt einlade. 


G. Ballmann, Schankwirth. 


—— ———— —— — — — —— — 


un Fleiſch⸗ und Wurft-Ausfchieben, 


Sonntag den 8. Sept. 1839, N 
3 ladet ergebenſt ein 0 
9 Scharff in Schmarfe. ‘ 


BI Dean Nr nut GR e e 
Vierzig bis funfzig Stud gut gearbeitete, 

8 ganz neue, polirte Bilderrahmen, & 

(d. h. blos Rahmen) von mittler Größe, find im 

Ganzen wie im Einzelnen zu einem hoͤch ſtbilli⸗ S 

gen Preiſe zu verkaufen. 

pedition dieſes Blattes. 3 8 
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Mang den 9. Ne 1839, 
Abends um 7 Uhr, 
wird 


im hieſigen anf 


großes Gontof 


ſtattfinden, wozu ergebenſt einladet 


W. Adler, 2 
s 1 Schießhaus⸗ e @ 
BEGSSEGSSEIPILSESEHTHR 88888 


J Sonntag den 8. September 1839 

N wird bei mir ein 
„Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ Ausſchieben; 
N ſtattfinden, wozu ich ganz ergebenſt einlade. 

' 


Schroͤde r. 


ee an 
Federvieh Ausſchieben 
welches 


N Sonntag den 8. September 1839 f 
{ bei Unterzeichnetem ftattfinden wird, ladet sehe 

. ergebenft ein. 0 
peu ke, den 4. Sept. 1830. 


8 Hildebrand, Brauer. 


5 : Anzeige. 14 
8 Meinen gefhägten Bierkunden zeige io hiermit & 
F ergebenſt an: 

daß der ſeit einer Reihe von Jahren des ip 


u 


* Donnerſtags ſtattgefundene Jungbier⸗Ver⸗ 8 
© kauf jetzt auf Mittwoch, des Morgens ap 
2 von 8 bis 11 Uhr verlegt iſt. 

Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Abnehmer 
&® erfolgt der Verkauf des Jungbieres ſowohl in 1 85 


Brauerei am Ringe, als auch in meinem Hauſe T 
5 auf der Breslauer Straße. 
Oels, den 4. September 1839. 


| 2 

Das a in der Er: & — Chr. verw. Speck, ® 

REEL ® 

Sun BBE KK N 28 
Auctions: Anzeige. 


Den 11. September 0., von Vormittags 9 Uhr an, werden auf bieſigem Rathhauſe verſchiedene 
Effecten, als: Kleidungsstücke, Meubles, Betten, Hausgeräth ꝛc., fo wie eine Theater- Decotation ver⸗ 


kauft werden. 
Oels, den 3. September 1839. 


Die Land⸗ und Se Auctions: ‚Somit on. 


ck e r. 
e ar Stadt Ss 
vom 31. AAk. 1839. 
Preuß. [Weizen. [Roggen.] Gerſte. [Erbſen. ] Hafer. Kartoffeln.. Heu. Stroh. 
Maaß und [ der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Cent. das Schock 
Gewicht. rtl. Sgr. Pf.] Rtl. Sgr. Pf. Rtl. Sgr. Pf. [Rtl. Sgr. Pf. [Rtl. Sgr. Pf.] Rtl. Sgr. Pf.] Rtl. Sgr. Pf. Rtl. Sgr. Pf. 
Hoͤchſter. . 12094 1 — —128161—1—4—1—117 — — 1 —114 44 —— 
Mittler. 1119 711 — 28 31 1991 — 17 — 13191 3127 
Niedrigster 18 6 1 — 128 ——— A — 16 —1-1- 173768 3]25 |. 


